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Oberösterreicher haben 35 Milliarden auf der hohen Kante

Die Zukunftsangst der
Oberösterreicher ist wahr-
scheinlich größer als man
ahnt. Denn obwohl 71 Prozent
der Landsleute der Meinung
sind, „Sparen zahlt sich wegen
der niedrigen Zinsen immer

weniger aus”, wird derzeit ge-
spart wie kaum zuvor. Die
Oberösterreicher sind die
Sparmeister unter den Öster-
reichern. Im Durchschnitt le-
gen Herr und Frau Oberöster-
reicher trotz der Spott-Zinsen

monatlich 211.- Euro auf die
hohe Kante, bundesweit sind
es nur 188.- Euro, ergab eine
brandaktuelle IMAS-Umfrage
im Auftrag der Sparkassen.

Die Studie macht deutlich,
wie sehr der Sparwille in unse-

rem Bundesland innerhalb
von acht Jahren zugenommen
hat. 2006, also zwei Jahre vor
der großen Finanz- und Wirt-
schaftskrise, betrug die mo-
natliche Sparleistung 147.-
Euro, 2010, also zwei Jahre

nach dem Finanzcrash, war sie
bereits auf 171.- Euro gestie-
gen, und momentan liegt sie
noch einmal um 40.- Euro im
Monat höher.

Insgesamt haben die Ober-
österreicher etwa 35 Milliar-

den Euro an Sparguthaben auf
der Seite. 90 Prozent der Spa-
rer sehen das Ersparte als Not-
groschen zur finanziellen Ab-
sicherung, 48 Prozent als Al-
ters- und Pflegevorsorge.
Mehr dazu auf der Seite 7.

Trotz Spott-Zinsen wird so
viel gespart wie noch nie

� Millionengrab
2006 kaufte Oberöster-

reich  als Vorsorge gegen eine
Vogelgrippe-Seuche 95 Fässer
mit Arzneipulver, das nur im
Pandemiefall verwendet wer-
den darf. Die Investition wird
zum Millionengrab. Seite 3

Das wird ein künstlerischer
Höhepunkt des heurigen Ad-
vents: Das Russische National-
ballett aus Moskau gastiert am
22. Dezember im Linzer
Brucknerhaus. Das weltbe-
kannte Ensemble bringt in ei-
ner Eigenproduktion die Hö-
hepunkte der größten Ballett-
werke Tschaikowskys auf die
Bühne. Zu diesen Perlen des
klassischen Balletts gehören
Schwanensee, Nussknacker
und Dornröschen. Achtung:
Beim Kartenkauf bis 1. De-
zember gibt es 20 % Rabatt.

Im Landesdienst rumort
es. Bei der Umstellung auf ein
bundesweit einheitliches elek-
tronisches Verwaltungs- und
Informationssystem (Elvis)
gibt es nämlich große Proble-
me. Durch „Elvis” werde
schnelles und effizientes Ar-

beiten nicht erleichtert, son-
dern erschwert, schlägt der
oberste Personalvertreter in ei-
nem Brief an den Landesamts-
direktor Alarm. Eine interne
Hotline ist unter den vielen
Beschwerden zusammenge-
brochen. Bericht auf Seite 2.

Russisches Nationalballett
kommt ins Brucknerhaus
Russisches Nationalballett
kommt ins Brucknerhaus

Landesbeamte ärgern
sich über „Elvis”

Foto: OÖ-Tourismus/Röbl

FÜR DIESEN AUSBLICK hat sich sich der Auf-
stieg wahrlich gelohnt. Oberösterreich ist im
Herbst immer einen Wanderausflug wert. Zwi-
schen Böhmerwald und Dachstein und zwi-
schen Inn und Enns finden sich viele land-
schaftliche Schmuckstücke von dieser Quali-
tät. Also rein in festes Schuhwerk und Wander-
kleidung und raus in die heimatliche Natur.



Leichtathle-
tin Verena
Preiner ist für
ihre Leistun-
gen zur „Auf-
steigerin des
Jahres
2014”ge-
wählt wor-
den.Markus
Raml (li.),
Wirtschafts-
Landesrat Michael Strugl und Paul Eiselsberg (re.): „Aufstiegsorientie-
rung und Leistungsstreben brauchen wieder mehr Sympathie,sonst
fällt der Standort Oberösterreich zurück".
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Berufsbilder mit Zukunft: SPEDITIONSKAUFMANN/FRAU & SPEDITIONSLOGISTIKER/IN

DIE ARCHITEKTEN DES VERKEHRS
Der Beruf als Speditionskaufmann/frau oder Speditionslogistiker/in ebnet dir alle
Wege für die Zukunft. Du bringst Güter auf Touren, du planst, gestaltest und organi-
sierst den weltweiten Warentransport. Weitere Informationen zu den Lehrberufen sowie
Kontakte zu Ausbildungsbetrieben findest du unter www.gibdirdenkick.at

Sozialer Aufstieg ist
kein Lebensziel mehr

Steyr ist die oberösterrei-
chische Hochburg der Die-
sel-Fahrer. In der Autostadt
waren 64,1 % der PKW-Neu-
zulassungen zwischen 1. Jän-
ner und 30 September 2014
Diesel-Fahrzeuge. Der
Oberösterreich-Durch-
schnitt lag, laut Verkehrsclub
Österreich, bei 56,1 %. Den
zweiten Platz in der Diesel-
auto-Statistik belegt der Be-
zirk Rohrbach (63,2 %) vor

Schärding (62,9 %). In Linz
beträgt der Dieselanteil bei
den Neuzulassungen 60,2 %,
in Wels 59,8 %, im Bezirk
Linz-Land 54,3 %, im Bezirk
Steyr-Land 53,5 %. Das
Schlusslicht bildet der Bezirk
Wels-Land mit 37,7 %. Täg-
lich werden in Oberöster-
reich fünf Millionen Liter
Sprit getankt, 80 % davon ist,
auch wegen des starken
LKW-Verkehrs, Diesel.

Steyr ist die Hochburg
der Diesel-Fahrer

Vogelgrippe-Vorsorge mit Tamiflu war „Fehlinvestition”

95 Fässer mit Arznei-Pulver
werden zum Millionengrab

H5N1 - vor diesem Grip-
pevirus, genannt Vogelgrippe,
zitterte 2005/2006 die ganze
Welt. Eine Pandemiegefahr
wurde ausgerufen. Tamiflu
war als schützendes Medika-
ment in alle Munde. Der Phar-
mahersteller  Hofmann La Ro-
che rieb sich die Hände. Welt-
weit wurden geschätzte zehn
Milliarden Euro in Tamiflu

und damit H5N1-Vorsorge in-
vestiert. Österreich bestellte
drei Tonnen des Medika-
ments, davon gingen 665 Kilo
nach Oberösterreich. Verpackt
in 95 Fässer à 7 Kilo. Das Land
blätterte für das weiße Pulver
6,1 Millionen Euro hin.

Die Arznei war nicht für
die breite Bevölkerung be-
stimmt, sondern sie sollte im

Ernstfall an 160.000 Systemer-
halter verabreicht werden, also
an medizinisches Personal und
Einsatzkräfte, die bei einer län-
derübergreifenden Vogelgrip-
pe-Seuche die Infrastruktur
aufrecht erhalten sollen.

Gebraucht wurde der
Wirkstoff zum Glück nie.
Auch nicht 2010, als die Angst
vor einer Schweinegrippe-
Pandemie umging. Das Tami-
flu in den Fässern darf auch
nicht im Krankenhaus- und
Pflegeheimbetrieb verwendet
werden. Die Lagerungsform

im Pandemiegebinde sei dafür
nicht geeignet, sagt der Her-
steller, und verweist auf be-
hördliche Vorsc hriften.

So werden die 95 Arznei-
Fässer langsam aber sicher zu
einem Millionengrab.„Das Ta-
miflu wird regelmäßig unter-
sucht. Noch ist die Qualität in
Ordnung,” erklärt Dr. Eva Ma-
gnet von der Landessanitätsdi-
rektion. Der Pharmakonzern
Roche gibt die Haltbarkeit mit
zehn Jahren an. Die „Tamiflu-
Pandemie-Versicherung” läuft
demnach noch zwei Jahre lang.

Was heute Ebola ist, war vor acht Jahren die Vogelgrippe:
Eine Gefahr für die ganze Welt! Oberösterreich kaufte da-
mals 95 Fässer mit Tamiflu-Pulver. Die Arznei war - zum
Glück - eine 6,1 Millionen Euro teure Fehlinvestition.

„Sinnlose  Gesetzesbestim-
mungen verleiden das Unter-
nehmersein beziehungsweise
kriminalisieren die Betriebe,”
ärgert sich OÖ-Wirtschafts-
kammerpräsident Dr. Rudolf
Trauner. „Noch nie haben sich
Unternehmer mit so vielen
nutzlosen, nicht praktizierba-
ren, teuren und missverständ-

lichen Vorschriften, Aufzeich-
nungs- und Meldepflichten
herumschlagen müssen wie
heute.” Natürlich brauche die
soziale Marktwirtschaft klare
Spielregeln, „doch davon sind
der Gesetzgeber und die Ver-
waltungspraxis in vielen Be-
reichen schon meilenweit ent-
fernt,”so Trauner.

� „Viele sinnlose Gesetze”

Elvis lebt! Nicht zur Freude der Presley-Fans, sondern zum
Ärger vieler Landesbediensteter. Die Umstellung des elek-
tronischen Verwaltungs- und Informationssystems („El-
vis”) auf eine neue Software macht nämlich große Proble-
me. Eine interne Beschwerde-Hotline ist heiß gelaufen.

Insider unterteilen derzeit
die Mitarbeiter im Landes-
dienst in zwei Gruppen, in die
Glücklichen, die noch ohne
„Elvis”arbeiten, und in die Un-
glücklichen, die sich mit dem
neuen „Elvis”abplagen.

Dr.Peter Csar,Obmann des
Landespersonalausschusses,
fasst die Situation so zusam-
men: „Nunmehr stehen wir in
der Oö. Landesverwaltung vor
der großen Herausforderung,
einerseits schnell und effizient
sowie qualitativ höchstwertig
zu arbeiten, andererseits wird

Große Probleme bei Umstellung auf neue Software

„Elvis” bringt Mitarbeiter im
Landesdienst zur Weißglut

genau das durch „Elvis” nicht
ermöglicht oder erleichtert,
sondern ganz im Gegenteil, es
wird dadurch erschwert!”,
schlägt Csar in einem Brief an

Landesamtsdirektor Dr. Erich
Watzl und an die Abteilung In-
formationstechnologie Alarm.
„Die Kolleginnen und Kolle-
gen, die ,Elvis’ anwenden, sind
teilweise schon sehr verzwei-
felt, da Arbeiten nunmehr ver-
kompliziert und zeitaufwendi-
ger geworden sind. Es besteht
auch die Befürchtung, dass
Bürger sich über diese Situati-
on beschweren könnten, da
natürlich auch Externe diese
technischen Probleme mer-
ken,” schreibt Csar als oberster
Personalvertreter.

Tatsächlich kommt es der-
zeit vor, dass die Ausstellung
eines Gewerbescheins, norma-
lerweise eine Angelegenheit
von wenigen Minuten, eine
Stunde dauert, weil der Com-
puter dreimal abstürzt.

„Es stimmt, dass es bei der
Umstellung des Systems einige
Probleme gegeben hat, die zu
Irritationen geführt haben,
doch die IT-Abteilung hat das
im Griff,” sagt Landesamtsdi-
rektor Erich Watzl. Jedes elek-
tronische System müsse auf ei-
nen neuen Stand gebracht
werden, was auch den Einsatz

der Mitarbeiter erfordere, so
Watzl, der allerdings für den
Ärger der Betroffenen Ver-
ständnis zeigt.

Der Umstieg vom Papier-
akt auf den elektronischen Akt
begann in der Landesverwal-
tung nach langjährigen Vorar-
beiten 2011. Und „Elvis”
machte bis vor etwa sechs Wo-
chen auch keine Probleme. Bis
dahin hatte jedes Bundesland
sein eigenes „Elvis”-System.
Mit dem Beschluss,dieses Netz
zur Erleichterung der Kom-
munikation bundesweit zu
vereinheitlichen, änderte sich
das schlagartig.

Die Einführung des so ge-
nannten „Länderstandards”
spießt sich. „Es gab keine Ein-
schulung und keine Testläufe,”
kritisieren die betroffenen
Mitarbeiter in den Landesab-
teilungen und Bezirkshaupt-
mannschaften. Dafür wurde
eine interne Hotline zu den IT-
Spezialisten eingerichtet, die
wegen Überlastung rasch zu-
sammengebrochen ist.

„Ministerien, Länder und
Städte haben sich auf den Län-
derstandard geeinigt. Das ist
ein Produkt, das sehr viel
kann, es ist aber auch ein mas-
siver Versionswechsel,” weiß
DI Roland Krenner, stellver-
tretender Leiter der Abteilung
Informationstechnologie
beim Land Oberösterreich.

Krenner und seine Leute
müssen in Zusammenarbeit
mit der Firma Fabasoft, von
der die Software kommt, „El-
vis”nun zum klaglosen Laufen
bringen. „Bis 2018 soll die ge-
samte Landesverwaltung dar-
auf umgestellt sein,” so Kren-
ner. Dazu gehören die elf Di-
rektionen im Amt der Landes-
regierung, die 15 Bezirks-
hauptmannschaften, die Stra-
ßenmeistereien und die Sozi-
alhilfeverbände.

Derzeit arbeiten drei Syste-
me parallel. Es gibt noch Äm-
ter mit dem Papierakt, Ämter
mit dem funktionierenden al-
ten „Elvis”und Ämter mit dem
„Problem-Elvis”.

Es gab weder Einschulung
noch Testläufe

2018 gibt es nur noch den
elektronischen Akkt„Die Kollegen sind teilweise

schon sehr verzweifelt”

Foto: Wakolbinger

Sozialer Aufstieg – also sich
im Leben hochzuarbeiten –
bildet das Schlusslicht unter
den Lebenszielen! Das ergab
eine Befragung von mehr als
1.000 Österreichern/innen
durch IMAS. Rankings von
europäischen Wirtschaftsräu-
men zeigen: OÖ verliert ge-
genüber anderen Standorten
an Boden, vor allem bei The-
men wie Innovation, Bildung
und lebenslangem Lernen.

„Ein dynamischer Wirt-
schaftsstandort wie Ober-
österreich braucht das Enga-
gement und die Leistungsbe-

reitschaft der Menschen", be-
grüßt daher Wirtschafts-Lan-
desrat Dr. Michael Strugl die
Initiative des Raml und Part-
ner-Forums, das sich mit die-
sem Thema auseinandersetzt.

„Gerade als Unternehmer
ist man jeden Tag gefordert,
seine Leistung zu erbringen,
ebenso wie unsere hervorra-
genden Mitarbeiter. Lei-
stungsstreben ist ein wichtiger
Bestandteil unserer sozialen
Marktwirtschaft", erklärt
Steuerberater, Unternehmens-
berater und Initiator des Fo-
rums,Markus Raml.
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redaktion@hallo-zeitung.at

NOT IST NICHT GLEICH NOT. Als Griechenland bankrott
machte, sprangen EU und Internationaler Währungsfonds
mit 240 Milliarden Euro ein. Im Kampf gegen Ebola sagte
die EU nun eine Milliarde zu. Finanztechnisch sorgt sich die
EU um ein tödliches Virus also viel weniger als um eine wirt-
schaftliche Schwindsucht mit Korruptionsfieber. Einige Ge-
schwüre im weltweiten Geldkreislauf haben dazu geführt,
dass wir derzeit ziemlich genau 0,00 % Sparzinsen bekom-
men, und wenn wir unser hart erspartes Geld längerfristig
der Bank überlassen sogar 0,0 %.
Trotzdem sparen die Oberösterreicher mehr denn je, wie
Sie, verehrte Leserin, geschätzter Leser, auf Seite 7 nach-
blättern können. Außerdem hat sich das „Hallo”-Team un-
ter prominenten Oberösterreichern umgehört, was sie mit
ihrem ersten ersparten Geld angefangen haben (S. 6/7).
Nicht gerade billig kommt dem Land Oberösterreich eine
neue Verwaltungssoftware, ohne die seinen Bediensteten
eine Menge Probleme erspart geblieben wären, wie man
auf dieser Seite nachlesen kann. Ganz schön ins Geld ging
für das Land auch der Kauf von 665 Kilo Arzneipulver, das
wir Gott sei Dank nicht brauchen (S. 3). Bleiben Sie ge-
sund, sparsam und „Hallo” treu. Servus, Pfiat Gott und -

auf Wiederlesen!

Nicht gerade billig

KKKK OOOO MMMM MMMM EEEE NNNN TTTT AAAA RRRR
von Manfred Radmayr

m.radmayr@hallo-zeitung.at

Ein Rad in der Maschinerie
DAS WAR EIN PAUKENSCHLAG. Mitten in der Gründungseu-
phorie der Linzer Medizinuniversität forderte die Oberösterr-
reichische Gebietskrankenkasse, bei der 1,2 Millionen
Landsleute versichert sind: Hört endlich mit dem Gerede
vom Ärztemangel auf! „Welches Spiel wird hier eigentlich ge-
spielt?”, fragte OÖGKK-Obmann Albert Maringer. „Wir haben
mit 4,8 Ärzten je 1.000 Einwohnern die dritthöchste Ärzte-
dichte der Welt”. Die OÖGKK nennt die Ärztemangel-Diskus-
sion „ein Spiel mit der Angst”. Und da liegt sie sicher nicht
ganz falsch. In Wahrheit wollen verschiedene Lobbys, die
nicht immer die Interessen der Patienten vertreten, mit dem
Argument des Medizinermangels erreichen, dass noch mehr
Geld ins Gesundheitssystem gepumpt werde. Statt durch
sinnvolle Strukturveränderungen effizienter zu werden, soll
der Geldhahn weiter aufgedreht werden.
Man kann gut und gerne über den Bedarf an Medizinern strei-
ten. Dabei muss man sagen, dass dort, wo die Ärzte- und Spi-
tälerdichte am größten ist, die Menschen nicht gesünder
sind. Das zeigen alle Statistiken. Und man muss sich fragen:
Warum sind unsere Ambulanzen heillos überfüllt? Warum
gibt es so viele Doppel- und Mehrfachuntersuchungen? War-
um wartet man auf Facharzt- und Operationstermine oft Mo-
nate? Warum gibt es in Österreich bei 8.000 niedergelasse-
nen Ärzten 4.000 Pharmavertreter? Warum steigen die Medi-
kamentenverschreibungen Jahr für Jahr? Warum ist die Be-
stechlichkeit im Gesundheitssystem in Österreich ein so gro-
ßes Tabu? Ist die strenge Hierarchie im Spitalsbereich noch
zeitgemäß? Warum hat man aus der Ärzteschaft so lange
kaum Kritik an den langen Spitaldienstzeiten gehört? Warum
wird der Vorsorge im Vergleich zur Reparaturmedizin so wenig
Bedeutung geschenkt? Warum sind Pflegeberufe so schlecht
bezahlt? Ist der Mangel an Pflegepersonal nicht das eigentli-
che Drama? Brauchen wir wirklich so viele Krankenkassen?
Darum geht’s. Die Ärzte sind ein wichtiges Rad in der ganzen
Maschinerie, um das sich viel dreht, an dem man aber auch
drehen darf und manchmal muss.

WERBUNG
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Die Bauersleute Anna und Siegfried Moser vom Madlstatthof in Thierbach im Tiroler Wild-
schönau bei Kufstein haben neun Kinder, von denen es fünf nach Oberösterreich verschla-
gen hat. Das Quintett fand in Steinbach an der Steyr, Nußbach, Schiedlberg und Uttendorf
eine zweite Heimat. Von den neun Madlstatt-Kindern gib t es 39 Nachkommen, die sich mit
ihren Angehörigen nun zu einem großen, zweitägigen Verwandtschaftstreffen im Ennstal
versammelten. Insgesamt 60 Teilnehmer nahmen die Einladung an und sorgten am Kogler-
hof in Ternberg (Bild oben) für großartige Stimmung. Am Programm des Cousinen- und Cou-
sin-Treffens standen unter anderem eine Rundwanderung in den Brunngraben bei Laussa,
ein Sonntagsgottesdienst und ein Frühschoppen in Steinbach/Steyr. Am Ternberger Kog-
lerhof feierte die fröhliche Runde  ein „Oktoberfest“, bei dem Bert’s Blasmusikquintett
aufspielte. Das Familientreffen war das zweite dieser Art. Das erste hatte am Madlstatthof
in Tirol stattgefunden, wo die Großfamilie ihre Wurzeln hat.

22 junge Sportler sind in diesem
Schuljahr neu in den Schul- und Trai-
ningsalltag im BORG für Leistungs-
sport in Linz eingestiegen. Aktuell be-
suchen 108 Talente diese Schule, die
heuer ihr 25-Jahr-Jubiläum gefeiert
hat. In guter Tradition wurden die neu-
en Schüler vom Sportland Oberöster-
reich mit Trainingsanzügen eingekleidet, die im Linzer Stadion überreicht worden sind. Im
Bild oben von links Paul Espernberger (Linz, Schwimmen), Lena Promberger (Ebensee,

Tischtennis), Aurelie Maienburg (Linz, Tischtennis), Sport-
Landesrat Dr. Michael Strugl, Caroline Hechenbichler (Ti-
rol, Schwimmen), Thomas Schnallinger (Linz, Leichtathle-
tik). Strugl: „Das Sport-BORG ist die Talenteschmiede für
19 verschiedenen Sportarten.”

Bis auf die Grundmauern brannte 2013 der Me-
tallverarbeitungsbetrieb Maurhart in Asten ab.
Nach dem ersten Schock war das Motto von Ge-
schäftsführer Markus Rafbauer: „Aufgegeben
wird nur ein Brief - und sonst gar nichts.“ Während
am Wiederaufbau des Firmengebäudes gearbei-
tet wurde, plante und produzierte das Team des
Familienunternehmens in provisorischen Aus-
weichstätten weiter.  Ein Jahr später feierte das
Unternehmen mit Helfern, Freunden und Kunden
eine Eröffnungsfeier zum Neustart. Im Bild oben
von links Peter Vollgruber und Klaus Petermann
von der Freiwilligen Feuerwehr Raffelstetten-
Asten, Markus Rafbauer, Astens Bürgermeister
Karl Kollingbaum und Pfarrer Mag. Franz Spaller.

Glänzend präsentierte sich die Volkstanzgruppe der Landjugend Wol-
fern beim Landeswertungstanzen in der Klasse Gold. Die 2007 ge-
gründete und aus 20 Mitgliedern bestehende Gruppe ertanzte als
einziger Vertreter aus dem Bezirk Steyr-Land in dieser Kategorie ei-
nen ausgezeichneten Erfolg. Die Wolferner Tänzer treffen sich unter
der Leitung von Daniela Kerbl und mit Spielmann Daniel Grünwald
wöchentlich zur Tanzprobe. Ihre bisher größten Auftritte hatten sie
beim Erntedankfest am Wiener Heldenplatz und bei der Eröffnung
des Linzer Musiktheaters. Getanzt wird auch auf Zeltfesten, Mostko-
sten, Hochzeiten…

Der pensionierte Welser Haupt-
schuldirektor Alfred Ecker ist ei-
ner der größten Verehrer von Franz
Schubert. Der musikbegeisterte
Pädagoge gründete vor zehn Jah-
ren die Welser Konzertreihe Schu-
bertiade, deren Reinerlös (bisher
60.000 Euro) der Hospizbewe-
gung zugute kommt, ist selbst ak-
tiver Musiker im Lehrerstreich-
quartett und tritt auch gerne mit
passender Perücke als Franz
Schubert auf. Anlässlich des 10-
Jahr-Jubiläums der  Schubertiade
wurde der 70-Jährige mit der Kul-

turmedaille in Gold der Stadt Wels ausgezeichnet. Im Bild von links Bürgermeister Dr. Peter
Koits, Schubert-Fan Alfred Ecker mit Gattin und Kulturstadtrat Walter Zaunmüller. Neben
der Schubertiade organisiert Ecker regelmäßig auch andere Konzerte für soziale Zwecke.

Der aus Pucking stammende Star-Magier Mi-
chael Späth, alias Michael Late, erhielt  als er-
ster Österreicher die höchste Anerkennung,
die es in der Zauberkunst gibt - den Merlin
Award. Für diese Auszeichnung werden neben
dem Talent die Selbstdarstellung, Originalität
und Perfektion der Show beurteilt. Zum ersten
Mal ist es nun  einem Oberösterreicher gelun-
gen, diesen weltweit  wichtigsten Preis für Zau-
berer in unser Land zu holen. Die Merlin-Verlei-
hung fand in der PlusCity in Pasching statt. Im
Bild von links Michael Late, PlusCity-Marke-
ting-Lady Mag. Isabel Landl und Tony Hassini, Präsident der weltweit größten Zauberverei-
nigung mit 37.000 Mitgliedern, der aus den USA anreiste, um den „Oscar der Magier” zu
übergeben. Ihn haben auch schon David Copperfield und Siegfried & Roy erhalten.

Unter dem Motto
„Einfach näher
dran“ absolvierte
die ÖVP Oberöster-
reich einen Mara-
thon in Sachen Bür-
gernähe: 200
Sprechtage in 20 Ta-
gen und 154 ober-
österreichischen
Gemeinden. Im Ein-
satz waren neben
LH Dr. Josef Pührin-
ger und Landesge-
schäftsführer Dr.
Wolfgang Hatt-
mannsdorfer (Bild)

alle, die in der OÖVP Rang und Namen haben. Auch ober-
österreichische VP-Vertreter in Bundesregierung, Parla-
ment und Bundesrat sprangen auf die Sprechtagswelle auf.
Facebook & Co hin oder her: „Das persönliche Gespräch ist
und bleibt in der Politik am wichtigsten“, ist Wolfgang Hatt-
mannsdorfer überzeugt.

LLLL EEEE UUUU TTTT EEEE
Hallo

Großfamilie traf sich im Enns- und Steyrtal

Stadt Wels ehrte ihren „Franz Schubert”

„Zauber-Oscar” für den Lederhosen-Magier

200 Sprechtage in 20 Tagen

Zu einem Hochamt der Gastronomie wurde die Eröffnung des neuen Hopfen-Schaukellers in der Brauerei Zipf. Den Bieran-
stich nahm Schauspieler Gregor Bloéb vor, dann wurden viele Gläser heller Freude und kulinarische Schmankerl genos-

sen. Dazu gab es viel interessante Information zum Thema
Hopfen. Im Bild links (v. l.): Brau Union-Gastronomiegeschäfts-
führer Andreas Hunger, Regio-
nal-Verkaufsdirektor Christian
Payrhuber, Gregor Bloéb, Brau-
meister Günther Seeleiter,
Marketing-Geschäftsführer An-
dreas Stieber, Hopfenkönigin
Petra Engleder. Im Bild rechts
(v. l.): Gregor Bloéb, „Hallo
Oberösterreich”-PR-Profi Ulrike
Huemer und Josef Reiter, Ob-
mann der Mühlviertler Hopfen-
bauerngenossenschaft. 

Viele Gläser heller Freude erklangen im Hopfen-Schaukeller 

Sporttalente neu
eingekleidet

Volkstänzer glänzen in Gold

Feierlicher Neustart

1.000 Bettdek-
ken im Wert von
75.000.- hat der
Bettwarenher-
steller Hefel Tex-
til für die ver-
schiedenen Ein-
richtungen der
Caritas gespen-
det. Im Bild bei
der Übergabe (v.
l.): Dr. Dietmar
Hefel, Ulrike Gomelsky, Leiterin vom Haus für Mutter und
Kind, Caritas-Direktor-Stv. Mag. Gerhard Reischl und Ing.
Thomas Hofer, Technischer Leiter der Produktionsnieder-
lassung in Kefermarkt.

1.000 Bettdecken gespendet

Der Dachstein ist allemal
eine Reise wert. Das wissen
nicht nur die Oberösterreicher,
sondern auch die Touristen,
die unser Land besuchen. Täg-
lich tummeln sich auf dem
Dach Oberösterreichs Besu-
cher aus 40 bis 60 Nationen,
berichtet die OÖ-Seilbahnhol-
ding erfreut, zu der die Seilbah-
nen auf den Krippenstein, den
Gosaukamm, den Feuerkogel
und den Grünberg gehören.

Insgesamt beförderten die-
se vier Aufstiegshilfen heuer bis
17. Oktober 300.000 Fahrgäste.
Der Jubiläumsgast war ein Po-
le, der mit seiner Wiener Le-
bensgefährtin auf den Krip-
penstein fuhr, wo man neben
den herrlichen Wander- und
Skifahrmöglichkeiten mit den
Eishöhlen, den 5-Fingers und
dem Dachstein-Hai weitere At-
traktionen vorfindet.

Wer richtig einheizt,
brennt weniger!  Er spart näm-
lich Brennstoffkosten - und
Schadstoffmengen. Deshalb
gibt nun der OÖ-Energiespar-
verband gemeinsam mit der
Rauchfangkehrer-Innung im
Rahmen der Kampagne „Rich-
tig einheizen mit Holz” wert-
volle Ratschläge zum sparsa-
men,schadstoffarmen Heizen.

Derzeit gibt es in Ober-
österreich etwa 100.000 nicht-
automatische Holzheizungen.
Holz ist ein klimafreundlicher,
regionaler Energieträger, der
allerdings auch richtig einge-
setzt werden sollte.

Regel Nummer 1: Nur
trockenes und unbehandeltes
Holz verwenden. Beim Ver-
brennen von feuchtem Holz

entsteht mehr Rauch, aber we-
niger Wärme.

Regel Nummer 2: Von
oben und mit ausreichend
Luftzufuhr anheizen, also die
Anzündhilfe auf das Brenn-
holz legen. Das Feuer ist in we-
nigen Minuten rauchfrei.

Regel Nummer 3: Keinen
Müll verheizen.

www.richtigeinheizen.at

Der aktuelle Schulden-
stand der oberösterreichi-
schen Gemeinden ohne Linz,
Wels und Steyr beträgt 1,86
Milliarden Euro, das sind
1.309.- Euro pro Gemeinde-
bürger. Inklusive der drei Sta-
tutarstädte erhöht sich die
Pro-Kopf-Verschuldung auf
2.780.- Euro. Vor zwei Jahren
betrug die Gemeindeverschul-
dung 2,07 Milliarden Euro.

Seit ihrer Eröffnung vor
vier Jahren haben sich auf der
neuen Steyrer Straße (B 309)
zwischen Enns und Steyr 47
Unfälle mit 71 Verletzten und
vier Toten ereignet. Nun wird
die von vielen Autofahrern als
„Rennstrecke” missbrauchte
Straße entschärft. Seit 23. Ok-
tober ist immer einer von acht
neu installierten Radarkästen
aktiviert.

Seit Anfang August hat
Oberösterreich 522 neue Plät-
ze für die Grundversorgung
von Asylwerbern geschaffen.
Das ist ein österreichweiter Re-
kord. Das größere Nieder-
österreich schaffte beispiels-
weise im gleichen Zeitraum
481 Plätze.

Trotzdem bleibt auch in
unserem Bundesland die

Quartiersuche schwierig. Mit
ein Grund ist die nicht gerade
üppige Entschädigung für den
Quartiergeber.Er erhält für die
Vollversorgung, also Unter-
kunft und Vollpension, einen
Tagsatz von 19.- Euro pro Asy-
lant. Versorgt sich ein Flücht-
ling selbst mit Essen, erhält er
dafür 5,50.- Euro pro Tag, die
dann dem Unterkunftgeber

von den 19.- Euro abgezogen
werden. Die Asylwerber erhal-
ten ein monatliches Taschen-
geld von 40.- pro Person.

Soziallandesrätin Mag.
Gertraud Jahn ersucht Hotel-
und Pensionsbesitzer, „Quar-
tierplätze zur Verfügung zu
stellen, die im Winter saison-
bedingt frei stehen. Das wäre
eine wertvolle Hilfe.”

Das Lesen von „Hallo” hat
sich wieder einmal bezahlt ge-
macht. Einige Glückspilze aus
unserer großen Leserfamilie
haben bei unseren Gewinn-
spielen in der Oktober-Ausga-
be wieder schöne Preise ge-
wonnen. Den Vogel schießt
Elisabeth Brenner aus Wels ab.
Sie gewinnt einen Gratis-
Traumurlaub für zwei Perso-
nen im ****Hotel Neuberger-
hof in Filzmoos in Salzburg.
Das Arrangement umfasst drei
Übernachtungen mit Ver-
wöhnpension und die vielfäl-
tigen ****PLUS-Leistungen
im wunderschönen Neuber-
gerhof.

Jeweils einen Gutschein im
Wert von 20.- Euro für einen
Tante Fanny-Kochkurs ihrer
Wahl erhalten Gabriele Pötzl,
Karl Naderer, Barbara Moser

(alle aus Linz), Brigitte Spran-
ger (Pucking), Sissy Födinger-
Wieder (Traun), Nina Pfann-
hauser, Helga Nouak (beide aus
Leonding), Karin Klein (St. Flo-
rian), Karin Kapeller (Steyr),
Eva Eckmayr (Enns).

Gratismitglieder für den
Rest der Saison 2014 werden in
der Hundeschule Dog-City
Linz/St. Florian: Kerstin Hartl
(Hofkirchen/Traunkreis), Mag.
Sigrid Pernsteiner (Leonding),
Otmar Pernegger, Lisa Dirn-
grabner (beide aus Linz), Mi-
chelle Steindl (Ansfelden),
Markus Kaiser (St. Marien),
Agnes Kertesz (Bad Hall),
Annemarie Neswadba (Enns),
Hildegard Ledolter, Ursula Le-
dolter (beide aus Steyr), Doris
Steiner, Elisabeth Brunn.

Glückwunsch an
alle Gewinner!

Richtiges Heizen spart Geld

Schulden-Minus
in Gemeinden

„Rennstrecke”
entschärft

19 Euro pro Tag und Asylant

Gratis-Traumurlaub
für eine Welserin

300.000ster Gast war Pole
Täglich tummeln sich 40 bis 60 Nationen am Dachstein

NAMEN &&&& SPRÜCHE
„Oberösterreichs Landwirtschaft hat alles zu bie-
ten, was die Oberösterreicher brauchen können,
außer Hochseefische“.

Max Hiegelsberger
Agrarlandesrat

„Wenn ein Araber mit seinen Ehefrauen urlaubt,
ist immer giftige Stimmung bei Tisch, denn da
gibt es einen gehorigen Rivalitätskampf.“

Anni Lichtenegger
Tourismusexpertin aus Bad Goisern

„Wenn ich auf der Linzer Landstraße gehe, sehe
ich viele Frauen, die ziemlich sicher unter Eisen-
mangel leiden. Sie sind blass und haben Ringe un-
ter den Augen.“

Oberarzt Dr. Bernhard Robl
Eisentherapiezentrum Linz

„Ich bin ein Sparefroh und kann mit Geld gut um-
gehen. Ich habe auch nur Bargeld bei mir, das ist
meine Lebenseinstellung.“

Susanne Wegscheider
Linzer Wirtschaftsstadträtin

Da wurde dem Eisbären warm ums Herz. Das Maskottchen der Obertrauner Eishöhlen begrüßt am Krip-
penstein in 2.100 m Höhe zärtlich eine junge Besucherin. Dahinter der tolle Blick auf den Hallstättersee.
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Arbeitsplätze sichern
hat oberste Priorität!

Klub-
obmann
Thomas
Stelzer ist
in den
Betrieben
unter-
wegs, um
die An-
liegen
direkt vor
Ort mit
den Mit-
arbeitern
und Unter-
nehmen
(Im Bild
bei der
Firma AB
Metall-
waren) zu
bespre-
chen.

Foto:
OÖVP-Klub

Jeder Arbeitslose ist einer zu viel. Sich darauf auszuruhen, dass OÖ die
geringste Arbeitslosenquote im Bundesländervergleich aufweist, kommt
daher für OÖVP-Klubobmann Thomas Stelzer nicht in Frage:
„Oberösterreich muss als Standort mit seinen vielen regional verankerten
Klein- und Mittelbetrieben gestärkt werden, denn jeder zweite Arbeitsplatz
hängt von der Industrie ab”.

Die teils hohen Standards und Vorschriften belasten zunehmend die
Unternehmen in unserem Bundesland. „Dort wo es möglich ist, wollen wir
wieder mehr auf Eigenverantwortung setzen und nicht noch mehr Auflagen
schaffen”, so Stelzer. Das bringt wieder mehr Freiraum und Möglichkeiten
für Unternehmen mit sich und sichert somit Arbeitsplätze.

Ein weiterer wichtiger Standortfaktor sind gut ausgebildete Mitarbeiter.
Daher müsse unter anderem das Image der Lehre verbessert werden.1

Ich habe lange
gespart und
nichts vom

Sparbuch abgehoben bis
ich den Führerschein
hatte, dann kaufte ich
mein erstes Auto.

Dr. Michael Strugl
Wirtschaftslandesrat

Was kauften Sie mit dem ersten ersparten Geld?

“

Soweit ich
mich erinnern
kann, habe ich

mir mit elf Jahren ein
großes Bett gekauft. Ich
hatte damals ein 90-cm-
Bett und wollte unbe-
dingt ein 140 cm großes.
Für  Leistungssportler
sind ja die Erholung
und der Schlaf enorm
wichtig. 

Schwimmerin Lisa Zaiser
EM-Bronzemedaille

“
Ich habe mir als
Volksschüler
mit meinem

Bruder ein DKT gekauft.
DKT war die Abkürzung
für ,Das Kaufmännische
Talent’. Dieses Spiel ha-
ben wir mit Begeiste-
rung oft stundenlang ge-
spielt, vor allem zwi-
schen Weihnachten und
Heilige-Drei-Könige . 

Josef Kienbauer
OeNB-Direktor

“

Mein erstes
Sparbuch habe
ich aufgelöst

mit 18 Jahren nach dem
Führerschein, um für
8.000 Schilling einen ro-
ten Mini zu kaufen. 

Susanne Wegscheider
Wirtschaftsstadträtin Linz

“

Mein erstes ei-
genes Geld ha-
be ich bei einem

Ferialjob auf einer Bau-
stelle in Peuerbach ver-
dient und angespart, um
mir einen Tennisschlä-
ger zu kaufen. Dem Ten-
nis bin ich bis heute treu
geblieben, daher war
das sicher eine Investi-
tio, die sich gelohnt hat.

Reinhold Entholzer
LH-Stellvertreter

“

Das monatli-
che Taschen-
geld wurde ei-

sern gespart, denn ich
habe mir sehnlichst ei-
nen eigenen Fußball ge-
wünscht. Nachdem das
Taschengeld nicht gera-
de üppig war, hat die
Ansparphase ziemlich
lange gedauert. Aber ir-
gendwann war es dann
doch soweit. 

Dr. Heinrich Schaller
Generaldirektor der 

Raiffeisenlandesbank OÖ

“

Da Bewegung
von Kindheit
an eine große

Leidenschaft von mir
war, habe ich mir mit
meinem ersten Erspar-
ten ein Fahrrad gekauft.
Das habe ich gehütet
wie einen Schatz. Es ist
ein ganz besonderes Ge-
fühl, wenn man sich mit
dem eigenen Geld einen
lang gehegten Wunsch
erfüllt. 

Dr. Franz Gasselsberger
Oberbank-Chef

“

Ich erinnere
mich noch sehr
gut an das erste

Ausleeren der Spar-
büchse im Jahr 1963
beim Schulsparen in der
Volksschule Schärding.
Da sind wir alle Schlan-
ge gestanden und haben
mit leuchtenden Augen
und voller Spannung
das Ausleeren der Büch-
sen verfolgt. Keiner von
uns wusste, wieviel da
drinnen sein wird, denn
unsere Eltern hatten
keinen Schlüssel dafür,
man konnte also vorher
nicht nachsehen. Meine
Sparbüchse gab insge-
samt rund 20 Schilling
her. Der Betrag wurde in
ein Sparbuch eingetra-
gen. Was ich damit ge-
kauft habe, weiß ich
aber nicht mehr. 
Dr. Manfred Rockenschaub

Sparkasse OÖ-Chef

“
Ich kann mich
noch sehr gut
daran erin-

nern, dass ich mir von
meinem ersten erspar-
ten Geld ein Fahrrad
gekauft habe. 

Mag. Christoph Wurm
VKB-Vorstandsdirektor

“
Im Alter von 6
oder 7 Jahren
war meine er-

ste Investition eine
Schallplatte. Von wem
die war, weiß ich aber
nicht mehr. 
Mag. Ulrike Rabmer-Koller

WKOÖ-Vizepräsidentin

“

Ich kaufte mir
mit 12 Jahren
eine Jeans-

Latzhose, die Ende der
70er-Jahre ,in’ war . 

Susanne Kerbl
Direktorin LMS Puchenau,

Musical-Darstellerin

“

Mit meinem
ersten Geld
habe ich mein

Studium finanziert. Für
Wohnen und Leben in
Wien habe ich 7.000 bis
8.000 Schilling im Jahr
gebraucht. Dafür habe
ich in der Voest vor
allem am Hochofen
gearbeitet. Da hat man
sehr gut verdient.

Dr. Gerhard Weiß
PRO, TABOR, WELAS

“

Das weiß ich
noch genau. Das
war ein Eis.

Dr. Walter Bremberger
WKOÖ-Direktor

“

Mit den ersten
Ersparnissen
kaufte ich mir

Schuhe, die meiner
Mutter zu teuer waren.
Später habe ich mehrere
Jahre im Sommer
Heidelbeeren gepflückt
und mir mit dem Geld
das erste Auto gekauft:
Einen gebrauchten,
himmelblauen Käfer.

Mag. Gertraud Jahn
Soziallandesrätin

“
Mein erstes
Geld habe ich
verdient als Fe-

rialpraktikant in der da-
maligen Meisterkran-
kenkasse als Jausenho-
ler und Postträger sowie
auf dem Welser Volks-
fest. Investiert habe ich
es in eine Fotokamera.
Ein Sparbuch hatte ich
ab der 1. Klasse Volks-
schule. Damals noch
handgeschrieben.

Dr. Josef Pühringer
Landeshauptmann

“

Weniger Schaden
durch Geldfälscher

3.600 gefälschte Bankno-
ten wurden heuer im ersten
Halbjahr in Österreich aus
dem Verkehr gezogen. Die Blü-
ten hatten einen Gesamtwert
von 212.000 Euro. Damit war
der angerichtete Schaden um
55.000 Euro niedriger als im
ersten Halbjahr 2013. Der Ge-
samtschaden durch Falschgeld
belief sich im gesamten Vor-
jahr auf 582.000 Euro.

Der Grund dafür,dass heu-
er die Schadenssumme rück-
läufig ist, liegt in der geänder-
ten Arbeitsweise der Gauner:
Sie fälschen vermehrt Bankno-
ten mit einem niedrigeren
Nennwert. Waren im Vorjahr
noch 40 Prozent der gefälsch-

ten Scheine Hunderter, so sank
deren Anteil an den Blüten
heuer auf 19 Prozent. Dafür
stieg der Anteil der gefälschten
Zwanziger von 18 auf 27 Pro-
zent. Auch die Fünfziger-Fäl-
schungen haben zugenom-
men: von 32 auf 43 Prozent.

Oberösterreich ist beim
Falschgeld erfreulicherweise
unterrepräsentiert. „Obwohl
in unserem Bundesland etwa
17 Prozent des gesamten öster-
reichischen Geldes im Umlauf
ist, entfielen 2013 auf Öber-
österreich nur 10 Prozent der
Falschgeldfälle,” weiß Direktor
Josef Kienbauer von der Na-
tionalbank-Zweigstelle in
Linz. Die meisten Falschgeld-
affären gab es mit fast 40 Pro-
zent in Wien, gefolgt von Tirol
mit 25 Prozent.

Mehr Zwanziger-
als Hunderter-Blüten

Mit meinen er-
sten ersparten
Schillingen fi-

nanzierte ich mir als
Volksschülerin meine
schöne Briefpapier-
sammlung, die ich heute
noch habe. Ich kaufte
damals eine Zehnerpak-
kung und tauschte flei-
ßig mit meinen Freun-
dinnen.

Ärztin Dr. Andrea Mayr
Berglaufweltmeisterin

“

Ich stand vor
der Wahl Ste-
reoanlage oder

Motorrad. Ich entschied
mich für Stereoanlage. 

Rudi Anschober
Umweltlandesrat

“

haupt nicht,” sagt Dr. Gerhard
Weiß, der als Eigentümer von
Einkaufszentren in Linz, Wels
und Steyr seine Landsleute gut
kennt. „Die Oberösterreicher
sind tüchtige Rechner und

sehr rationale Typen. Daher
treffen sie auch Vorsorge für
ungewisse Zeiten.” Während
etwa der Wiener in der Krise
nach dem Motto „Verkauft’s
mei G’wand, i fahr in Him-
mel” gerne in den Konsum
flüchtet, hält der Oberösterrei-
cher sein Geld zusammen.

„Das ist auch eine Erzie-
hungssache,” meint die Linzer
Wirtschaftsstadträtin Susanne
Wegscheider. „Man kann ru-
hig einmal großzügig sein,
aber man muss beim Geld mit
Maß und Ziel umgehen.” Hier
liegt sie mit der Mehrheit der
Landsleute auf einer Wellen-
länge. Auf die Frage „Wie
wichtig ist es, Kindern von
klein auf das Sparen beizu-

bringen?” antworteten 75 %
der Oberösterreicher „sehr
wichtig”. Österreichweit sind
73 % dieser Ansicht.

61 % der Oberösterreicher
finden, dass Sparen heute
wichtiger ist als vor 20, 30 Jah-
ren. Für 84 % der Befragten ist
Sparen sehr oder ziemlich
wichtig. Tendenz steigend! So
wie die tatsächliche Sparquote.
2006 betrug der monatliche
Sparbetrag in Oberösterreich
im Schnitt 147 Euro, 2010 wa-
ren es 171 und aktuell sind es
eben 211 Euro.

Trotz des Zinsentiefs ist das
Sparbuch der Oberösterrei-
cher eindeutig liebste Spar-
form (80 %), gefolgt vom Bau-
sparen (73 %), der Lebensver-
sicherung (42 %) und Wertpa-
pieren (28 %). Die größten
Sorgen bereiten den Landsleu-
ten die steigende Arbeitslosig-
keit (78 %) und die Inflation
(73 %).

Im Schnitt legt jeder monatlich 211 Euro zur Seite

Oberösterreicher sind
die Sparmeister

Die Finanz- und Wirt-
schaftskrise zeigt eine anhal-
tende Wirkung: Der Notgro-
schen hat wieder an Bedeu-
tung gewonnen. „Neun von
zehn Sparern in Oberöster-
reich legen Geld zur finanziel-
len Absicherung zur Seite. Ge-
spart wird aber auch für die Al-
tersvorsorge und Pflegevor-
sorge,” stellt Dr. Michael Rok-
kenschaub, Vorstandsvorsit-
zender der Sparkasse OÖ, sei-
nen Landsleuten ein weitsich-
tiges Zeugnis aus.

Die Sparkassen haben in
einer aktuellen Studie das
Sparverhalten der (Ober-)
Österreicher erheben lassen.
Demnach sind die Oberöster-
reicher die eisernsten Sparer.
Sie legen Monat für Monat mit
211 Euro im Schnitt um 23
Euro mehr zur Seite als der
österreichische Durchschnitt.

„Das wundert mich über-

Der Sparbetrag liegt
23 Euro über dem
Österreich-Schnitt

Angst vor Arbeitslosigkeit
und Inflation

„Tüchtige Rechner
und rationale Typen”

Die Oberösterreicher sind die Sparmeister Öster-
reichs. In keinem anderen Bundesland wird fleißiger
auf die hohe Kante gelegt als bei uns. Im Schnitt sind
es 211 Euro pro Monat, um 40 Euro mehr als noch
vor vier Jahren.Trotz der niedrigen Zinsen.
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Becherstapeln: Spiel, Spaß
& Sport für Jung und Alt!

„START Oberösterreich”-Stipendiaten:
Vorbilder für gelebte Integration!

„Sport Stacking” fördert die Konzentration und Feinmotorik

Junge Menschen mit Migrationshintergrund werden zur Matura begleitet

4040 LINZ
HAUPTSTRASSE 83-85
TEL: 0732/919726
www.drwilson.at

Zahn-Implantate
Dank eines neuen Systems der Sofortversorgung kann der Patient schon
nach wenigen Stunden die Ordination von Dr. Jaroslav Wilson mit festen
und schönen Zähnen wieder verlassen.

Mit diesem Konzept werden insbesondere Patienten angesprochen, die
kurz vor der Zahnlosigkeit stehen. Sie haben Angst davor, fürchten aber
große chirurgische Eingriffe und wünschen sich dennoch festsitzende
Zähne.
Lassen Sie sich in der Zahnarztpraxis von. Dr. Jaroslav Wilson unver-
bindlich beraten, damit Ihr Traum von festen Zähnen wahr werden kann.

In nur wenigen Stunden wird der Traum von festen Zähnen wahr

Terminvereinbarung:
Tel. 0732/919726-0

www.drwilson.at

Beratung & Rundumversorgung für Ihre Zähne
- Parodontitis
- Wurzelbehandlungen
- Vollkeramik Kronen &  

Brücken
- Teleskoparbeiten

- Implantate
- Zahnärztliche Hypnose
- Zahnaufhellung 

(Bleaching) 
- prof. Zahnreinigung

- Laser-Präparation
- Prothetik
- Keramik Composite
- Veneers
- Digitalröntgen

Dr.
Jaroslav

Wilson 

Der Startschuss für das „Gehirn-
jogging-Programm“ fiel vor vier Jah-
ren in der Karlhof -Volksschule in
Linz Urfahr! Bis heute besuchte Tho-
mas Schumacher in allen 18 OÖ-Be-
zirken knapp 1.000 Volks-,Sport- und
Hauptschulen. In der Folge hielt er in
ca. 2.000 Schul-, Hort- und Kinder-
gartenklassen-Workshops ab und or-
ganisierte auch vermehrt Senioren-
Veranstaltungen. Mittlerweile sind es
über 40.000  Schul-, Hort- und Kin-
dergartenkinder sowie ca. 3.000 Päd-

agogInnen, die vom „Becherstapel-
Fieber”gepackt sind!

Das didaktisch sehr wertvolle
„Sport Stacking” wird mittlerweile
von vielen PädagogInnen nicht nur
im Unterricht integriert, sondern
auch für aktive Pausen und Förder-
stunden verwendet. Es dient als be-
gleitende Maßnahme bei sämtlichen
Lernschwächen, wie z.B. Legasthenie,
Auffassungsproblemen bei mathe-
matischen Formeln, Sprachen und
Vokabeln! 

Wie das wirkt? Beim Bechersta-
peln passiert eine Vernetzung und
Aktivierung beider Gehirnhälften
und so wird Konzentration, Koordi-
nation, Feinmotorik, Reaktion, Refle-
xen,uvm.gefördert.

In den Startlöchern steht ein ganz
neues Projekt Schumachers: Die „AK-
TIVE SCHUL-BOX“. Sie beinhaltet
mehrere pädagogisch wertvolle Spiele
zum Thema Bewegung Ernährung
und Musik. Damit jede Volksschule in
OÖ kostenlos in den Genuss der Akti-
ven Schul Box kommt (2 Boxen für je-
de VS),wurden die ersten 1.200 Boxen
von den UNIMARKT Franchise Part-
nern finanziert. Sie werden in den
nächsten Wochen ausgeliefert.

Nähere Informationen:
www.magic-play-sport-stacking.at

Nach dem erfolgreichen ersten
Jahr der „START Oberösterreich“-In-
itiative geht das Stipendienpro-
gramm für Jugendliche mit Migrati-
onshintergrund in die nächste Phase.
Sechs weitere junge Menschen wur-
den in dieses spezielle Förderpro-
gramm aufgenommen. Insgesamt
werden damit 13 Jugendliche als Voll-
stipendiatInnen auf ihrem Weg zur
Matura begleitet und unterstützt.

Das Projekt START Oberöster-
reich wird von Raiffeisenlandesbank
und Land OÖ getragen. Als Paten der
Stipendiaten,die sich an der Finanzie-
rung beteiligen, fungieren  die Indu-
striellenvereinigung Oberösterreich,
Energie AG, OÖ  Versicherung,

AMAG, Bundesmini-
sterium für Inneres,
Hofer KG, Hypo OÖ,
Rosenbauer, T-Mobile
und Vivatis.

Die Eckpunkte des
Programms: Neben
100 Euro monatlichen
Bildungsbeitrag  sowie
einem Laptop werden
die Jugendlichen
durch die Schulzeit be-
gleitet und es werden
Schlüsselqualifikatio-
nen für ihre  schulische
und berufliche Lauf-
bahn vermittelt. Besonderes Augen-
merk gilt der ständigen Begleitung

und Betreuung. Nähere Infos:
www.start-stipendium.at

Geschenke im
Schuhkarton Eisenmangel ist weit ver-

breitet, wird aber vielfach un-
terschätzt oder überhaupt
nicht in die Ursachenfor-
schung für körperliche Be-
schwerden miteinbezogen.Die
Symptome sind vielfältig:
Kopfschmerzen, Schwindel,
Schlafstörungen, Nackenver-
spannungen, Erschöpfungs-
zustände, Konzentrationsstö-
rungen, Depressionen, Haar-
ausfall, Nagelbrüchigkeit,
schmerzende Beine oder - an-
gesichts der kalten Jahreszeit
besonders wichtig - häufige
Infekte wegen eines schwa-
chen Immunsystems.

„Bei Eisenmangel ist man
im Normalfall organisch völlig
gesund, doch die Beschwerden
sind sehr belastend,” weiß Dr.
Bernhard Robl, Facharzt für
Innere Medizin und als Ober-
arzt im Krankenhaus der Elisa-
bethinen in Linz ein Spezialist
für Nierenerkrankungen. Der
52-Jährige betreibt seit einem
Jahr als Wahlarzt in Linz-Ur-
fahr eines der wenigen Eisen-
therapiezentren Österreichs.
In der Schweiz gibt es bereits
50 derartige medizinische Ein-
richtungen.

Wieviel Eisen braucht ei-
gentlich der Mensch? Ein ge-
sunder Körper enthält im
Schnitt drei bis fünf Gramm
dieses Spurenelements, das für
die Blutbildung, den Sauer-
stofftransport, den Muskel-
aufbau und das Zellwachstum

lebenswichtig ist. Ohne Eisen
gibt es kein menschliches Le-
ben und Eisenmangel macht
krank! Weltweit sind 20 Pro-
zent der Menschen, überwie-
gend Frauen, davon betroffen.
Im gebärfähigen Alter ist er die
häufigste Mangelerscheinung.
Leiden Schwangere unter zu
wenig Ferritin, entwickelt sich
auch das Kind schwächer.

Wie entsteht der Eisen-
mangel? Robl: „Pro Tag verlie-
ren wir 1 bis 2 mg Eisen durch
abgestorbene Zellen aus dem
Magen-Darm-Trakt oder
durch kleine Blutungen. Wäh-
rend der Monatsblutung ge-
hen zusätzlich bis zu 1,5  mg
pro Tag verloren.” Der Verlust
von Eisen wird normalerweise
über die Nahrung ausgegli-
chen. Allerdings können nur
zehn Prozent der in Lebens-

Vorwiegend sind Frauen betroffen

Eisenmangel - das oft
unerkannte Leiden!

„Sofort gemerkt,
da tut sich was!”

Gratis-Obst für Volksschüler

Lebensmittelbranche
ist im Umbruch

Linzer Spital spart
vorbildlich Energie

Internist Dr. Bernhard Robl
hilft bei Eisenmangel

Man ist organisch völlig gesund - und fühlt sich trotzdem
elend. Was folgt, ist oft ein langer Leidensweg, der von
Arzt zu Arzt führt und keine Besserung bringt. Dabei wäre
die Ursache für die Beschwerden leicht zu finden und
leicht zu beheben: Eisenmangel! 20 Prozent der Men-
schen leiden darunter, vorwiegend sind es Frauen.

12 Becher + 2 Hände = 1 Superhirn! Das schnelle Auf-
und Abstapeln von Bechern abwechselnd mit der rech-
ten  und linken Hand („Sport Stacking”) ist Gehirnjog-
ging pur und macht Jung und Alt riesigen Spaß. Thomas
Schumacher (Bild), Inhaber der Marke „Magic Play”:
„Becherstapeln macht Kopf und Körper fit!”

Über eine gesunde Gratis-Jause freuen
sich die Schüler und Lehrkräfte der Volks-
schule St. Florian. Bis in den Advent hinein
beliefert der Florianer Bauernbund einmal
pro Woche die Volksschule kostenlos mit ern-
tefrischen Äpfeln und Birnen. Finanziert
wird diese Aktion aus dem Reinerlös des Flo-
rianer Mostfestes. Das Obst kommt von der
Familie Wurm.„Wir sind überzeugt, dass wir
mit dieser Obst-Aktion die Bedeutung der
Regionalität hervorheben und die Qualität

der Produkte unserer Florianer Bauern den
Kindern und damit auch den Eltern näher
bringen können“, so Bauernbundobmann
Vize-Bgm. Gerald Salzner. Die Begeisterung
über die wohlschmeckenden „Vitaminsprit-
zen” von Bäumen aus der Heimatgemeinde
ist groß, wie das Bild oben zeigt. Direktorin
Gerlinde Rappl und Lehrerin Helga Zipser
(hinten) bedanken sich mit den Schülern bei
den Obstlieferanten Gerald Salzner und Mag.
Irene Wurm (vorne).

Die Lebensmittelbranche befindet sich im
Umbruch. Einerseits beeinflusst die kulinari-
sche Globalisierung das Ernährungsverhalten,
andererseits ist ein Trend zu Produkten aus der
Region unverkennbar. Dieser Entwicklung wird
vielfach Rechnung getragen. So führen zum
Beispiel OÖ-Wirtschaftskammer und OÖ-Ge-
bietskrankenkasse mit dem Projekt „Lebens-
mittel.G’sund” eine einzigartige Aufklärungs-
kampagne durch. Und auch die Gesellschaft für
Zukunftsforschung „Academia Superior” wid-
met sich am 4./5. November in der Fachhoch-
schule Wels mit einer Fachtagung diesem The-
ma.Titel: Essen:tiell - ess.bar,kost.bar, leist.bar?

Das Krankenhaus der Barmherzigen Schwe-
stern in Linz, das drittgrößte Spital Oberöster-
reichs, ist ein Energiesparmeister: Es hat seine
Energiekosten um 15,9 Prozent gesenkt.Das be-
deutet eine jährliche Einsparung von 300.000
Euro und 4,8 Gigawattstunden bzw. 1.100 Ton-
nen Kohlendioxid. Diese beeindruckende Re-
duktion wurde ohne Investitionen und ohne
Komfortverlust für Patienten und Mitarbeiter
erreicht, nur durch eine konsequente Analyse
und Optimierung der gesamten Haustechnik
und Organisation. Dank dieses Erfolges wurde
das Spital als einziger Betrieb Österreichs für
den Klimaschutzpreis 2014 nominiert.

mitteln enthaltenen Eisen-
menge über den Darm aufge-
nommen werden. Daher liegt
der tägliche Eisenbedarf von
Erwachsenen bei etwa 10 mg.

Kinder, Jugendliche und
ambitionierte Leistungssport-
ler brauchen mehr Eisen.
Ebenso Vegetarier, weil sie auf
das eisenhaltige Fleisch ver-
zichten.Andererseits enthalten
einige Obst- und Gemüsesor-
ten, wie Hülsenfrüchte, Rote
Beete oder Kohl, das wertvolle
Eisen. Wichtig: Vitamin C be-
günstigt die Eisenaufnahme
im Körper, Kaffee, Tee oder
Milchprodukte hemmen sie.

Zur Feststellung eines Ei-
senmangels bedarf es einer
Blutuntersuchung mit den Le-
ber- und Nierenwerten und
der Feststellung des Ferritin-
wertes, des so genannten De-
pot-Eisens. Auffüllen kann
man die leeren Eisenspeicher
durch Medikamenteneinnah-
me oder Eiseninfusionen. Dr.
Robl: „Eisentabletten werden
oft schlecht vertragen. Infusi-
onstherapien wirken viel
schneller und sind völlig ne-
benwirkungsfrei. Bei der Nied-
rigdosistherapie genügen im
Normalfall drei bis fünf Infu-
sionen. Schon nach kurzer Zeit
geht es den Patienten besser.”

Schwangere, Sportler und
Kinder brauchen mehr Eisen

Infusionen helfen rasch
und ohne Nebenwirkungen

„Hallo” sprach mit der
Linzerin Elisabeth Fragner,
Krankenschwester im Herz-
OP des AKH. Die 51-Jährige
litt zwei Jahre lang an rätsel-
haften Beschwerden, ehe Ei-
senmangel als Ursache gefun-
den wurde.
Wie hat Ihr Leidensweg be-
gonnen?
Ich litt auf einmal unter Symp-
tomen, die ich zuvor nicht ge-
kannt habe: Erschöpfung, Kopf-
weh, Nackenverspannungen,
Schwindel und Übelkeit. Ich
war kraftlos und musste sogar
beim Stiegensteigen stehen blei-
ben. Häufig schmerzten die Bei-
ne. Dazu kam Herzrasen und
Atemnot. Ich bin nachts munter
geworden und hab’ mein Herz
pumpern gehört.
Was haben Sie unternommen?
Ich suchte die verschiedensten
Mediziner auf, ließ allerlei Un-
tersuchungen über mich erge-
hen und  nahm Schmerztablet-
ten. Geändert hat sich nichts.

Wie fühlt man sich da?
Miserabel. Du schaffst den All-
tag nicht mehr. Ich hatte keine
Lust mehr auf Dinge, die mir
zuvor Freude machten. Skifah-
ren, Wandern, Kino, Theater
interessierten mich nicht mehr.
Man fragt sich: Wie geht das
weiter? Man bekommt Angst
und psychische Probleme.
Wie ging’s weiter?
Im AKH hat man schließlich bei
einem Test festgestellt, dass mei-
ne Eisenspeicher nahezu leer
waren, und ich wendete mich
an das Linzer Eisentherapiezen-
trum, wo Dr. Robl mit einer In-
fusionstherapie begann.
Mit welchem Ergebnis?
Ich habe schon nach der ersten
Eiseninfusion gemerkt, da tut
sich was. Ich verspürte sofort ein
Wohlgefühl, das von Behand-
lung zu Behandlung länger an-
dauerte. Jetzt habe ich wieder
Kraft und fühle mich richtig
gut. Die verlorene Lebensfreude
ist zurückgekehrt.

Nähere Informationen:
Eisentherapiezentrum Linz

Rudolfstraße 8
Dr. Bernhard Robl

0664/3132930
www.eisentherapiezentrum.at
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Auf Schusters
Rappen für

guten Zweck
Eine gute Kondition und

ein großes Herz für gute
Zwecke hat Kurt Kaltenböck
aus Ansfelden. Der Baurechts-
experte der Stadtgemeinde
Ansfelden zieht jedes Jahr
mehrere Tage auf Schusters
Rappen los und spendet dann
Geld für eine soziale Einrich-
tung. Heuer marschierte Kal-
tenböck von Graz zur Basilika
nach Mariazell. Die 137 Kilo-
meter lange Wanderung führ-
te den Pilger (Bild oben) über
Maria Elend, den Schöckl,
Veitsch, Niederalpl und Mür-
zegg in den Wallfahrtsort. Da-
bei waren 5.700 Höhenmeter
zu überwinden.

Für jeden zurückgelegten
Kilometer macht Kurt Kalten-
böck aus eigener Tasche einen
Euro locker. Heuer darf sich
also die Tagesheimstätte Nie-
derneukirchen/Hofkirchen
der Lebenshilfe Oberöster-
reich über 137 Euro freuen.
„Diese Wanderungen sind ei-
ne Bereicherung für mein Le-
ben,” so Kaltenböck. In den
vergangenen beiden Jahren
bewältigte der Ansfeldener
Naturliebhaber den Ober-
österreichischen und den Wie-
ner Mariazellerweg.

Bürgermeister Franz Stefan Karlinger übergibt
einen Geschenkskarton an Petra Hockl, Angela
Lenz, Michaela Wagner und Rosi Alberer.

Wie jedes Jahr startet im Oktober die
Ennser Weihnachtswerkstatt ihre Aktion
„Weihnachten im Schuhkarton”. Mitmachen
ist ganz einfach: Man muss nur einen  Schuh-
karton mit Weihnachtspapier verzieren, sich
für eine Altersgruppe (Bub/Mädchen 2 - 4, 5
– 9 und 10 – 14 Jahre) entscheiden, eine Ge-
schenksmischung aus 5 Bereichen (Spielsa-
chen – Bekleidung – Schulsachen – Hygiene-
artikel – Süßigkeiten) in den Karton füllen
und bis 15. November bei der Bürgerservice-
stelle am Hauptplatz 11 abgeben. Infos unter
www.weihnachten-im-schuhkarton.at 

Beschenkt werden Kinder, die in osteuro-
päischen Waisenhäusern oder in den Slums
vor den Städten Bukarest, Bugas, Chisinau,
etc. leben. Jeder kann mitmachen: Montag
und Donnerstag wird von 9 - 12 Uhr in der
Mauthausner Straße 6 gepackt. Nähere Infos
bei Petra Hockl unter 0664 1232220.

Unterstützt wird die Aktion durch die
Stadtgemeinde Enns, die kostenlos Räum-
lichkeiten zur Verfügung stellt.

Bildungslandesrätin Mag.Doris Hummer und Dr.Bernhard
Marckhgott,Leitung Public Affairs der Raiffeisenlandes-
bank OÖ,mit den 6 „START Oberösterreich”-Stipendiaten.

li: 40 Senioren
lauschten beim Se-
niorentag in
Kremsmünster auf-
merksam Schuma-
chers Anweisungen
zum Bechersta-
peln und waren –
wie die Kleinen
rechts – beim Pro-
bieren des Spiels
von dieser Sportart
hellauf begeistert.

Foto: RLB OÖ/Strobl
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Galerie Rauecker in Enns:
„Gegensätze ziehen sich an”

Ich sah
das, was
ich aufge-
baut habe,

nie als Lebenswerk. In
dieser Kategorie denke
ich nicht. Da nimmt
man sich zu wichtig.
Mir hat die Arbeit als
Kaufmann immer Spaß
gemacht. Das ist Sinn
genug. Lachend sagt er:

Herr Doktor, in diesen Wochen feiern Sie mit Ihren
Kunden 40 Jahre PRO-Kaufland. War diese Er-
folgsgeschichte absehbar?
Gerhard Weiß: Überhaupt nicht.Wir sind vor 40
Jahren als krasse Außenseiter gestartet. Uns hat
niemand eine Chance gegeben. Der Standort in
Urfahr wurde als ehemalige Russenzone schlecht
geredet. Die Urfahraner sind damals nach Linz
hinüber einkaufen gefahren. Uns hat der Haus-
verstand gesagt, wo so viele Menschen wohnen,
ist ein Einkaufszentrum wichtig und richtig.
Krasse Außenseiter waren wir auch in Steyr und
zuletzt in Wels.

Sie haben Ihre drei Einkaufszentren von der grünen
Wiese weg aufgebaut. Das ist mit viel Risiko ver-
bunden.Sind Sie ein Hasardeur?
Gerhard Weiß: Nein. Aber ohne Risiko gibt es
kein Unternehmertum. Man muss immer etwas
riskieren, aber mit der nötigen Vorsicht und
Sparsamkeit. Das war all die Jahre mein Grund-
prinzip neben der Überzeugung, dass man kon-
zeptionell immer Vorreiter sein muss.

An neuen Ideen hat es Ihnen ja nie gemangelt?
Gerhard Weiß: Wir waren Gott sei Dank immer
sehr innovativ. Ich habe als erster das „Solange
der Vorrat reicht”abgeschafft und durch eine Ak-
tionsgarantie ersetzt. Bei uns gibt es seit Jahr-
zehnten einen Konsumentenbeirat. Nach der
Euro-Einführung 2002 begannen wir als Erste in
Österreich mit Rabatten auf ganze Warengrup-
pen sowohl als Wochen- als auch als Tagesrabatte.
Heute ist eine Handelslandschaft ohne Rabatte
nicht mehr vorstellbar.Unsere jüngste Errungen-
schaft ist die Bestpreisgarantie auf alles, auch ge-
genüber Online-Anbietern.

In Österreich gibt es etwa 200 Verbrauchermärkte,
wie beispielsweise Interspar, Merkur oder Maxi-
markt, die von Konzernen betrieben werden. Diese
Konkurrenz kann sich sehen lassen. Sie haben sich
aber dagegen behauptet.
Gerhard Weiß: Das PRO ist seit vielen vielen Jah-
ren mit Abstand die Nummer 1 unter allen Ver-
brauchermärkten in Österreich. Das TABOR
folgt österreichweit auf Rang 2, und WELAS ist
das beliebteste Einkaufszentrum in Wels.

Hand auf ’s Herz: Gab es nie Durststrecken?
Gerhard Weiß: Natürlich gab es die Durststrek-
ken. Jeder Anfang war und ist eine Durststrecke,
bis man den Standort erobert hat. In Zeiten ge-
sättigter Märkte dauert das heute viel länger als
früher. Und ich sage Ihnen ehrlich: Wels war das
Beste,was ich je gemacht habe.Dieses Projekt hat
mir besonderen Spaß bereitet, weil es eine so
knifflige Geschichte war. Wir haben nach und
nach die richtige Strategie entwickelt. Und des-
halb entwickelte sich der WELAS-Park jetzt her-
vorragend. Alle Unkenrufe sind längst ver-
stummt.

Machen wir uns nichts vor. Die besten Ideen und
der größte Fleiß von Management und Mitarbei-

tern nützen nichts, wenn unterm Strich zu wenig
übrigbleibt. Kann man den Erfolg von PRO,
TABOR und WELAS auch in Zahlen ausdrücken?
Gerhard Weiß: Im Handel ist der Cash-Flow ent-
scheidend…

…also dass sich am Jahresende mehr Geld in der
Firmenkasse befindet als am Jahresanfang…
Gerhard Weiß: …genau. Und wir haben in den
40 Jahren 38 Mal einen positiven Cash-Flow ge-
schrieben, der immer weit über dem Durch-
schnitt der Branche lag. Ohne entsprechenden
Cash-Flow hätte man ja keine drei Einkaufszen-
tren errichten und finanzieren können. Unsere
wirtschaftliche Eigenkapitalquote liegt bei 38
Prozent - ein absoluter Spitzenwert. Im Bran-
chenschnitt beträgt sie 15 Prozent.

Bisher stimmt der Ertrag also. Hat Ihr Konzept
auch eine rosige Zukunft?
Gerhard Weiß: Da bietet sich ein Vergleich mit
dem Fußball an. Josef Hickersberger hat einmal
gesagt, in Österreich gibt’s acht Millionen Team-
chefs. Im Handel ist es ähnlich. Wirkliche Exper-
ten sind aber selten. Wir waren immer ein biss-
chen anders als die anderen. Unser Konzept war
immer, ein Einkaufszentrum für den täglichen

Bedarf zu sein. Was ist eigentlich der tägliche Be-
darf,war daher die ständig zu stellende Frage.Aus
diesem Grund gibt es bei uns noch viele Sorti-
mente, die es anderswo nicht mehr gibt, wie zum
Beispiel Schreibwaren, Lederwaren, Spielwaren,
Haushaltsartikel und so weiter. Und jetzt spüren
wir auf einmal auch vehementes internationales
Interesse an unserer Geschäftsphilosophie.

Wie darf man sich das vorstellen?
Gerhard Weiß: Es freut mich ganz besonders,
dass wir gerade jetzt aus Amerika und Deutsch-
land die Ansage erhalten, dass Einkaufszentren
für den täglichen Bedarf, so genannte Conveni-
ence-Stores, gewissermassen das Zukunftsmo-
dell schlechthin sind.

Und alle wollen wissen: Wie lange macht das Dok-
tor Weiß noch?
Gerhard Weiß: Ich würde noch gerne 100 bis 200
Jahre arbeiten, aber ich glaube kaum, dass man
im Himmel meinetwegen eine Ausnahme ma-
chen wird. Ich bin gerade dabei, mit meinen bei-
den Töchtern und ihren Familien die richtige Lö-
sung für die nächsten Generationen und für un-
sere Mitarbeiter zu finden. Die nächste Generati-
on hat das Recht, selbst zu entscheiden, was sie
tun will. Meine Töchter würden sich ihre Zu-
kunft auch gar nicht vorschreiben lassen. Und
das freut mich. Denn es ist ja ihr Leben und nicht
meines.(Schmunzelnd)

Keine Angst vor dem Verlust des Lebenswerks?
Gerhard Weiß: Nein. In solchen Kategorien den-
ke ich nicht. Da würde man sich zu wichtig neh-
men. Mir hat die Arbeit als Kaufmann immer
Spaß gemacht.Das  ist Sinn genug.

Nummer 1
in Wels

Nummer 2 in
Österreich

Nummer 1
in Österreich

„Ich würde gerne noch
100 Jahre arbeiten!”

„PRO-TABOR-WELAS-Chef Dr. Gerhard Weiß im Interview

Dr. Gerhard Weiß ist Oberösterreichs größter Kaufmann.
Der Eigentümer vom Linzer PRO-Kaufland, Steyrer TABOR-
Einkaufsland und Welser WELAS-Park ist 75 Jahre alt und
sitzt noch immer jede Woche sechs Tage im Büro. Wie lange
noch? Manfred Radmayr, dem Chefredakteur der großen
Monatszeitung „Hallo Oberösterreich”, gab der Unterneh-
mer eines seiner seltenen Interviews.
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In der Galerie Rauek-
ker in Enns ist immer was
los – immer mehr Kunst-
interessierte geben sich die
Klinke in die Hand! Kürz-
lich fand der Tag des offe-
nen Ateliers des Landes
OÖ. statt. Zahlreiche Be-
sucher bewunderten die
neuesten Werke von Bri-
gitte „Gigi”Rauecker.

Wenige Tage gab es im
KULT:UR:GUT St. Valentin/
Atelier Jordan, Am Hartfeld 8
die nächste Vernissage! Die
treffende „Ansage”: Die Nach-
barstadt Enns beheimatet eine
quirlige Künstlerin, die in ih-
ren Bildern verschiedene Mo-
tive verarbeitet: Zwischen fi-
gural und abstrakt, bunt und

monochrom, großformatig
und a miniature. Thema:
„Ges(ch)ichter/ln“ – zentrales
Motiv: Porträts, in denen sich
vielfältige Leben ablesen las-
sen.

Das nächste Kunst-High-
light steigt am 14. November
(19 Uhr) in  Raueckers Gale-
rie/ Mauthausnerstraße 16.
Gigi: „Ich präsentiere meine

neuesten Werke zum The-
ma ,Gegensätze ziehen
sich an’”. Es liest Ulrike
Hinterkörner, für die mu-
sikalische Umrahmung
sorgt Manuel Hinterkör-
ner. Thema: Gedanken
sind Worte – Worte wer-
den Gedichte – Gedichte
erwecken Bilder. Bege-

ben Sie sich auf eine spannen-
de Reise von Worten und Bil-
dern. Dieser Abend bietet die
Gelegenheit zum Innehalten,
Staunen,Nachdenken uvm …

Übrigens: Ein Besuch in
der Galerie lohnt sich immer!
Öffnungszeiten: Dienstag 16-
18 Uhr und nach tel.
Vereinbarung 0650/ 2498200,
www.atelier-rauecker.at

Fotowettbewerb von Coral:
Lieblingsmode ist gefragt! 

„Ich liebe was du anhast!“ Unter diesem Motto hat die Feinwasch-
mittelmarke Coral ihren ersten Fotowettbewerb gestartet. Bis 7. Novem-
ber können Frauen und Männer einen Schnappschuss von sich in ihrer
Lieblingskleidung über www.coral.at hochladen, über Facebook und
Twitter mitteilen und sich dem Voting der Community stellen.

Die fünf Teilnehmer mit den meisten Stimmen kommen ins Finale,
wo sie am 20. November im Rahmen eines Clubbings im Studio67 in
Wien ihren Style einer Mode-Jury bestehend aus Jenny Fellner (Heraus-
geberin Madonna), Claus Tyler (Modedesigner), Inge Prader (Modefo-
tografin) und Bernadette Arnoldner (Coral Österreich) präsentieren.

Diese Jury kürt eine Siegerin oder einen Sieger und vergibt die weite-
ren Preise. Als Hauptpreis winkt eine Reise für zwei Personen nach Ber-
lin, inklusive 500.- Euro Taschengeld zum Fashionshopping in der deut-
schen Metropole. Der zweite Preis ist ein professionelles Fotoshooting
mit Styling in Wien. Weitere Preise sind Coral Jahresvorräte, mit der die
Wäsche immer bestens gepflegt ist. Die Teilnehmer am Fotowettbewerb
müssen mindestens 18 Jahre alt sein.

Für „Hallo”-Leser gibt es eine weitere blitzsaubere Gewinnchance:
Wir verlosen drei 3-Liter-Flaschen Coral.Schreiben Sie bis 14.Novem-
ber eine E-Mail an gewinnspiel@hallo-zeitung.at,Kennwort: Coral

E
ntlaufene
oder ausge-
setzte Tiere

landen meist in ei-
nem Tierheim - und
seit dem Vorjahr in
Oberösterreich
auch im Internet.
Das Land schuf
nämlich eine Platt-
form, wo man alle
Fundtiere auf einen
Klick findet. So er-
leichtert man so-
wohl die Rückkehr
entlaufener Vier-
beiner zu ihren Be-
sitzern als auch die
Suche nach einem
neuen Herrl oder
Frauchen.

Insgesamt gab es im Vor-
jahr in Oberösterreich 1.700
Fundtiere. 1.422 davon wur-
den mit Foto und Beschrei-
bung auf www.tierschutzpor-
tal.ooe.gv.at veröffentlicht,um
für sie möglichst schnell wie-
der ein Zuhause außerhalb ei-
nes Tierheims zu finden. 168
davon konnten auf diesem
Weg wieder ihrem alten Besit-
zer ausgehändigt werden.

„Das Tierschutzportal gibt

Tierliebhabern rund um die
Uhr eine zentrale Übersicht
über das Tierangebot in den
Tierheimen,” sagt Tierschutz-
landesrätin Mag. Gertraud
Jahn. In den vergangenen Jah-
ren ist unter den Fundtieren
die Zahl der Hunde kontinu-
ierlich bis auf 93 Vierbeiner im
Jahr 2013 zurückgegangen.
Hingegen steigt die Zahl der
gefundenen Katzen ständig an,
2013 waren es 1.379 Miezen.

„Dumm wie ein Esel!” sagt der Volks-
mund oft. Doch das stimmt nicht. „Esel
sind extrem gescheit. Wenn etwa am Wei-
dezaun der Strom ausgeschaltet ist, mer-
ken sie das sofort und reißen aus,“ erzählt
Augustin Koch, 25-jähriger Jungbauer aus
Hochburg/Ach und Student an der Wie-
ner Uni für Bodenkultur.

Koch hält am elterlichen Hof sechs
Grautiere, darunter den Zwergesel Oskar.
Der gewann souverän das heurige Esel-
rennen im bayrischen Holzhausen. „Ich
hab nicht nur den schnellsten Esel Öster-
reichs, sondern auch den schönsten,“
streut das „Herrl”seinem Oskar Rosen.

Die Mär vom dummen Esel zerstreut
auch Gerhard Stadlmayr aus Taufkirchen
an der Trattnach. „Bei Eseln muss man
immer aufpassen, was man tut, denn sie
beobachten einen genau und machen alles
nach,“ ist der Unternehmer überzeugt.
Seine „Zilli“ etwa hat sich abgeschaut, wie

die Stalltür zu öffnen ist. „Sie beißt in die
Schnalle, drückt sie herunter und zieht die
Tür rückwärtsgehend auf“, beschreibt er
sein kluges Tier.

Am Beispiel von Zilli werden alle Hö-
hen und Tiefen eines Esellebens sichtbar.
Auf der Suche nach einem Esel fanden

Gerhard Stadlmayr und sein Freund Ger-
hard Sailer Zilli auf einem Hof in Nieder-
österreich. Sie sah erbärmlich aus, und der
Schlachter hatte sie bereits im Visier.

Nach einem Jahr Pflegeurlaub im
Trattnachtal ist sie kaum wiederzuerken-
nen. Zuerst krempelten die beiden Esel-
freunde Zillis Speiseplan um. Statt fri-
schem Gras, das Eseln nicht bekommt,
gibt es jetzt trockenes Heu, Unkraut und
Disteln, wie es die Tiere aus ihrer Urhei-
mat, der Steppe, gewöhnt sind. Als Beitier
von Pferden hat Zilli Gesellschaft und  –
besonders wichtig – ihre Hufe sind wieder
gepflegt. „Am Anfang hat sie vor Schmerz
kaum zehn Schritte tun können“, erinnert
sich Gerhard Sailer,„jetzt marschieren wir
schon zehn Kilometer!“ 

Die Renaissance der Esel bestätigt Dr.
Peter Kollmann, Tierarzt in Gaspoltsho-
fen: „Esel nimmt man als Beitier zu Pfer-
den, zum Verbeißen von Flächen und
auch als Haustier für die Kinder, denn sie
sind gutmütig“. Und sie sind genügsam
und kommen gut mit unserem Wetter zu-
recht.„Außerdem haben sie eine feine Na-
se, ein Hengst riecht eine brünstige Stute
kilometerweit“, so Peter Kollmann.

Dass die Zahl der Grautiere in Ober-
österreich steigt, ist Tatsache. Wie viele
Tiere es nun genau gibt, weiß man nicht
einmal in der Landwirtschaftskammer.

Der Esel erobert die Herzen:
Als Haustier immer beliebter

Ein fast vergessenes Haustier feiert
sein Comeback: Jahrzehntelang wa-
ren die Esel aus unserem Land ver-
schwunden, doch heute sind sie nicht
mehr zu übersehen. Die Grautiere er-
obern die Herzen der Oberösterrei-
cher zurück. Alten Vorurteilen zum
Trotz erweisen sie sich als gutmütig,
flink - und sehr gelehrig! 

Landesrätin Gertraud Jahn (links) und Roswi-
tha Rachbauer, die Leiterin des Tierheimes Alt-
münster, mit Katzen, die ein Frauchen suchen.

Gigi Rauecker (li.) und Ulli Hinterkörner  laden
herzlich zur Vernissage am 14. November ein!

1.420 Tiere suchten via
Internet ein Zuhause
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ENTGELTLICHE EINSCHALTUNG



Südafrikanische Lebens-
freude, farbenprächtige und
wallende Outfits gepaart mit
außergewöhnlichem Gesang:
das ist der Soweto Gospel Chor
(Bild). Dieses großartige En-
semble, das nicht nur Gospel-
Fans, sondern auch World-
Music- und Pop-Fans zum
Staunen bringt, kommt bei sei-
ner „A Tribute to Nelson Man-
dela“-Welttournee am 9. De-
zember für ein einzigartiges

Konzert ins Brucknerhaus
nach Linz. Der wohl weltbeste
Gospel-Chor, der 2002 im
Rahmen eines riesigen Cast-
ings im Johannesburger Town-
ship Soweto gegründet worden
ist, präsentiert sich erstmals
dem oberösterreichischen Pu-
blikum.

Der Soweto Gospel Chor

ist bereits mit Weltstars wie U
2, Red Hot Chili Peppers,
Queen und Shakira aufgetre-
ten, und er hat das Eröffnungs-
konzert der Fußball-WM 2010
in Südafrika gestaltet. Das
Linz-Gastspiel wurde vom
Österreichisch-Südafrikani-
schen Club ermöglicht.

Karten sind erhältlich bei

Oeticket online und in allen
Oeticket-Verkaufsstellen und
an der Kassa im Brucknerhaus.

„Hallo” verlost 5 x 1 Ein-
trittskarte. Schicken Sie eine E-
Mail an gewinnspiel@hallo-
zeitung.at (Kennwort „Gos-
pel”) oder Postkarte an Hallo
OÖ,4481 Asten,Geranienstr.1

HalloBauen/Wohnen - Kleinanzeigen November 2014 – 1312 – November 2014 Freizeit/VeranstaltungenHallo

ALUFELGEN für Mercedes A
140 bis 170 mit neuen Sommer-
reifen und für 200 - 300 + S-
Klasse. Alufelgen f. BMW M-De-
sign; Alufelgen m. Reifen NEU f.
VW Polo od. Fiat Panda. O676/
9600 132 

TEXT…………………………………
………………………………………
………………………………………
………………………………………
………………………………………

Name………………………………………

Straße ……………………………………………

PLZ/Ort………………………… Tel. …………….…

Einsenden an: „Hallo OÖ” Geranienstr. 1, 4481 Asten
oder redaktion@hallo-zeitung.at (Geld liegt bei, Chiffre-

Anzeigen 10.-) www.hallo-zeitung.at

Hallo

Nächste Ausgabe:  25./26.Nov. (Anzeigenschluss: 17.11.)

BESTELLSCHEIN
1 Privat-Kleinanzeige Euro 4.-/ 2 Privat-Kleinanzeigen 5.-

PRIVAT: Sympathischer Mann
(53), 175 cm, sucht Mann (30-50
J.) für Dauerfreundschaft und gele-
gentliches Treffen. Ich wohne in
Perg.Tel.0676/  3586367.

VERSCHIEDENES GASTRONOMIE/
KONZESSION

FLOHMARKT unter Palmen
beim Cineplexx in Linz-Indu-
striezeile, jeden Sonntag von 3
bis 13 Uhr bei Schönwetter im
Freien, bei Schlechtwetter im
Parkdeck.

Tel.: +43/664/3418241,
www.flup.at

ZU VERMIETEN

Mauthausen, Heinrichsbrunn,
3-R-Wohnung mit 68,11 m2, Mie-
te incl. BK, Heizung und Abstell-
platz i.F.: EUR 575,59,- HWB 52
kWh/m2a. Wir stehen gerne für
weitere Informationen unter der
Tel. Nr. 07238/2255-43 Hr.
Mayer zur Verfügung.

ohne Noten – mit Erfolgsgaran-
tie für Anfänger od. Fortgeschrit-
tene starten wieder in Kürze in

allen OÖ-Bezirken.
LLeeiihhggiittaarrrreenn  ffüürr  EEUURR  11,,--//  TTaagg!!

Infos: 0732/732 732

WWW.EASY-GUITAR.AT

GITARRENKURSE

PFLEGEBETREUUNG

Betreuung rund um die Uhr.
Wir vermitteln Pflegekräfte

an pflegebedürftige
Menschen. www.westen.sk

�

LOGGIA-
BALKON-
VERGLAS-

UNGEN
bringen multi-
funktionalen
Raumgewinn!

KGI Klamuth OG • 4203 Altenberg bei Linz,
Oberkulm 3 • Tel. 07230/20534

Öffnungszeiten Mo - Do 8 -12 u. 13-16.30 Uhr 

WINTERGÄRTEN beheizt/unbeheizt mit
unschlagbaren Öffnungsmöglichkeiten:
Schiebe-, Ganzglas-, Falttür…

www.kgi.at

PAVILLON: Er kann, inklusive Dach, zur Hälfte
geöffnet und in jede Windrichtung gedreht werden.
Mit der Sonne - gegen den Wind!

Ingrid und
Gerald Klamuth
haben für Son-
nen-,Wind- und
Schattenfragen
die optimale
Lösung.

Mein Wohlfühlplatz

WERBUNG

WERBUNG
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Holz ist beständig und
trendig - es ist das älteste Bau-
material und eines der wan-
delbarsten. Immer öfter wäh-
len Bauherren wieder die Na-
türlichkeit. „Im Vorjahr wur-
den bereits 42 % der Bauvor-
haben in Oberösterreich mit
Holz ausgeführt“, freut sich
Holzbau-Landesinnungsmei-
ster Richard Hable. „Der
Holzbau-Meister als
Generalunternehmen
bietet perfekten Service
aus einer Hand, ist mo-
dern und traditionell

zugleich. Kein Wissen geht
verloren, weil es vom Vater
zum Sohn bzw. vom Meister
zum Lehrling weitergegeben
wird“, so Branchensprecher
Hable bei der Ehrung langjäh-
riger Mitglieder der Holzbau-
innung OÖ im Agrarbildungs-
zentrum Altmünster.

Folgende Firmen wurden
ausgezeichnet: Bortenschlager

Bauunternehmen GmbH, Ho-
henzell (110 Jahre), Holzbau
Hurth GmbH & Co KG,
Schlierbach (95 Jahre), Bau-
meister Humer GmbH, Peuer-
bach (35 Jahre), Buchner
GesmbH, Unterweissenbach
(35 Jahre).

LIM Richard Hable erhielt
für seine Verdienste und sein
langjähriges Engagement für

die Holzbaubranche
von Spartenobmann
Leo Jindrak die Wirt-
schaftsmedaille der
WKOÖ.

Die Holzbauinnung ehrte
verdiente Unternehmer

V. l.: Innungsgeschäfts-
führer Markus Hofer,LIM-
Stv.Ewald Hohentanner,
Alfred Hurth (Holzbau
Hurth),Wolfgang Hagel-
müller und Hannes Bor-
tenschlager (Borten-
schlager GmbH),Christi-
an Buchner und Phillip
Katzenschläger (Buchner
GesmbH),Martin Humer
(Baumeister Humer),
Spartenobmann Leo Jin-
drak,LIM Richard Hable

� 430 Millionen Bäume in OÖ
Oberösterreich gehört mit einer bewaldeten

Fläche von 42 Prozent zu den waldreichsten Ge-
genden in Europa. In unserem Bundesland
wachsen 430 Millionen Bäume, die jährlich 4,7
Millionen Kubikmeter Holz produzieren.

� 101 Gebäude für Holzbaupreis
101 Gebäude wurden für den OÖ-Holzbau-

preis 2014 eingereicht. Insgesamt sieben Aus-
zeichnungen wurden vergeben. In der Kategorie
öffentliche Bauten siegte der GWG-Kindergar-
ten in der Solar City Linz-Pichling.

WAS � WANN � WO

Gastronomiekonzession
günstig zu vergeben
Tel. 0664-4963972

„Wir bewegen die Zukunft!”
Mobilität schafft Wohl-

stand und Lebensqualität!
„Mit dieser Botschaft wollen
wir die Bedeutung der Ver-
kehrswirtschaft im Rahmen
der Galanacht des Verkehrs am
15. November im Linzer De-
sign Center betonen”, sagt KR
Johannes Hödlmayr als
WKOÖ-Verkehrsspartenob-
mann. Viele Spitzenvertreter
aus Politik und Wirtschaft un-

terstreichen durch ihre Teil-
nahme die Bedeutung von
Personen- und Güterverkehr
für unser Land. Ein buntes
Showprogramm sorgt für Un-
terhaltung.

Die rund 5.000 Unterneh-
men der OÖ-Verkehrswirt-
schaft beschäftigen fast 40.000
Menschen und sind mit einer
Wertschöpfung von etwa 4
Milliarden Euro ein enormer

Wirtschaftsfaktor. LKW, Züge,
Flugzeuge und Schiffe sind
rund um die Uhr unterwegs,
um das zu bringen, was wir
täglich brauchen, und zu
transportieren, was wir pro-
duzieren. Busse, Taxis, Züge,
Flugzeuge, Seilbahnen… ga-
rantieren persönliche Mobili-
tät und leisten auch wichtige
Beiträge für Tourismus und
Freizeitwirtschaft.

Peter Cornelius gastiert am 5.
November im Stadttheater in
Gmunden und rockt dort alle
seine Hits wie „Du entschuldi-
ge, i kenn di”, „Der Kaffee ist
fertig”, „Reif für die Insel”
uvm.Tickets ab 25.- Erhältlich
unter www.floro.at, Hotline
0650 / 91 92 200 oder bei
allen VVK-Stellen von ÖTicket.

Der Möbelmarkt stagniert. Das geht aus
einer aktuellen Umfrage hervor, die Öster-
reichs Tischler in Auftrag gegeben haben.
Demnach gab knapp die Hälfte aller befragten
Landsleute an, heuer weniger Geld für den
Möbelkauf auszugeben als im Jahr zuvor. 58
Prozent der Österreicher kaufen ihre Einrich-
tungsgegenstände bei den Möbelriesen wie
XXXLutz, Kika oder Leiner, 31 Prozent bei
Möbeldiskontern und elf Prozent bei Tisch-
lern, denen ein Drittel aller Befragten eine stei-
gende Bedeutung beim Möbelkauf zubilligt.
Die Tischler punkten mit Perfektion, Indivi-
dualität und Qualität. Der Trend bei Möbeln
geht eindeutig zu hellem Holz, bei der Ober-
fläche ist Natur und Matt angesagt. In Ober-
österreich gibt es 2.000 Tischlereibetriebe mit
8.500 Beschäftigten und 700 Lehrlingen.

Ehemaliger Förster schrieb faszinierendes Buch

Wer die Bäume versteht,
versteht viel vom Leben!

Trend geht zu
hellem Holz

Dr. Erwin Thoma wurde vor 52 Jahren in
Bruck am Fuße des Großglockners geboren.
Als Förster studierte der Naturliebhaber die
Geheimnisse des Waldes. Später gründete der
Salzburger mit seinem Wissen eine Holzbau-
firma, um Häuser aus 100 Prozent Holz zu
bauen - ein Weltpatent, für das er viele Aus-
zeichnungen erhielt. Seine Entwicklungen be-
schäftigten mehrere europäische Universitä-
ten. Sein umfassendes Wissen verpackte Tho-
ma in das Buch „Die geheime Sprache der
Bäume. Und wie die Wissenschaft sie ent-
schlüsselt”(Ecowin Verlag,210 Seiten).

Dem Buch liegen jahrzehntelange Natur-
beobachtungen und das überlieferte Wissen
aus vielen Gesprächen mit Vertretern älterer
Generationen über die „Holzregeln der Alten”
zugrunde. In eindrücklichen Schilderungen
werden dem Leser die Augen für unsere Bäu-
me und das Holz geöffnet. Eines der span-
nendsten Kapitel beschäftigt sich mit dem
„Mondholz”. Darin wird schlüssig und an-
hand vieler Beispiele nachgewiesen, dass das
beste Holz im Winter bei abnehmendem

Mutter Natur ist eine wunderbare Lehr-
meisterin. Besonders viel kann man von
den Bäumen lernen.Was sie uns zu sagen
haben, erfährt man in dem Buch „Die ge-
heime Sprache der Bäume”, das ein ehe-
maliger Förster geschrieben hat. Ein fas-
zinierendes Lehrbuch, das sich wie ein
Krimi liest. Quintessenz: Wer die Bäume
versteht, versteht viel vom Leben!

Mond geschlagen wird. Die verblüffende Erklä-
rung dafür lieferte auch die Technische Hoch-
schule Zürich: Bäume schwellen mit dem auf-
und abnehmenden Mond an und ab. Bei abneh-
mendem Mond im Winter geerntetes Holz zieht
sich messbar stärker zusammen, seine  Struktur
wird dichter, widerstandsfähiger gegen Schäd-
linge und deutlich haltbarer.

Die Sprache der Bäume macht den Leser teil-
weise sprachlos vor Staunen.

Weltbester Gospel-Chor  in Linz
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Salzburger
Advent in Linz

Kunstschätze in
Steyr entdecken

Peter Cornelius
in Gmunden

Seit 1991 inszeniert E.W.
Holzmann mit Herz und Gefühl
den Original „Salzburger Ad-
vent”. Über 100 Künstler, Mu-
siker und Schauspieler brin-
gen Lieder, Geschichten und
Gedichte. Der Salzburger Ad-
vent kommt am 11. Dez. nach
Linz: Brucknerhaus (20 Uhr,
Großer Saal). Kartenvorver-
kauf: Linzer Kartenbüro
0732/ 778800, LIVA 0732/
775230, Kartenbüro Pirngru-
ber, Kartenbüro Lohmer, alle
oö. Raiffeisenbanken, Ö-Tik-
ket 01 / 96 0 96,Ticket Online
01 / 88 0 88, SCHRÖDER
KONZERTE 0732 / 22 15 23.

Entdecken Sie in Steyr ver-
steckte Kunstschätze wie einen
„Kremser Schmidt“ in der
Hauskapelle im Bummerlhaus.
In der Stadtpfarrkirche erlebt
man Klänge der ehemaligen
Chrismann-Orgel, auf der  An-
ton Bruckner mit Vorliebe spiel-
te. Im Schloss Lamberg gibt’s
Zwerge aus der Barockzeit. Ter-
min: Sa., 1. November. Treff-
punkt: 14 Uhr vorm Rathaus
(Anmeldung am selben Tag bis
12 Uhr im Tourismusverband
Steyr,Tel: 07252/ 53229)!

Florianer Blasmusik garantiert
Klangerlebnis in Stiftsbasilika

5 x 2 Gratiskarten für
die Junker-Premiere!

Auf ein blasmusikalisches
Klangerlebnis in einem außer-
gewöhnlichen Ambiente darf
man sich am Samstag, 8. No-
vember,ab 18 Uhr in der Stifts-
basilika St. Florian freuen. Der
Musikverein des Stiftsortes
lädt nämlich zu seinem 39.
Stiftskonzert ein (Bild oben).
„Die Besucher werden Musik
auf höchstem Niveau zu hören

bekommen,” verspricht Da-
niela Hager, die im Florianer
Musikverein nicht nur hervor-
ragend  Schlagzeug spielt, son-
dern auch die Werbetrommel
rührt. Auf dem Programm ste-
hen unter anderem Werke von
Richard Wagner, Richard
Strauß Giacomo Puccini, Ja-
cob de Haan, Albert Frey und
Francis Lai.

Die musikalische Leitung
hat Kapellmeister Franz Falk-
ner. „Bei meinem ersten Kir-
chenkonzert vor 13 Jahren wa-
ren 300 Besucher gekommen,
mittlerweile ist die Basilika
immer sehr gut gefüllt,” so
Falkner. Wer keinen Stehplatz
riskieren möchte, sollte also
rechtzeitig kommen. Eintritt:
freiwillige Spenden. 93 Prozent aller Weintrinker kennen ihn und 84 Prozent

bestellen ihn im Lokal - der Junker ist eine steirische Erfolgs-
geschichte und nimmt seit mehr als 20 Jahren eine Vorreiter-
rolle in Sachen österreichische Jungweine ein. Kein Wunder,
überzeugt das Original doch durch erfrischenden und sprit-
zigen Geschmack, Eleganz und jugendlich-fruchtige Aro-
men sowie durch doppelt geprüfte Qualität. Erkennbar ist
der echte Steirische Junker am Steirerhut und Gamsbart auf
dem Flaschenetikett und der Kapsel sowie der fortlaufenden
Nummerierung und dem „R“ der registrierten Marke.

Präsentiert wird der Steirische Junker alljährlich am
Mittwoch vor Martini. Ab diesem Termin darf der Junker
zum ersten Mal in der Saison ausgeschenkt werden. Das spä-
te Datum für die offizielle Vorstellung des steirischen Origi-
nals hat einen guten Grund: Nur so kann die hohe ge-
schmackliche Qualität und die 100-prozentige Reife der ver-
arbeiteten Trauben garantiert werden.

In Oberösterreich wird der Junker 2014 heuer am 5. No-
vember (ab 18 Uhr) in Linz erstmals am Swarovski Kristall-
schiff auf der Donau präsentiert (Anlegestelle Wurm+Köck,
Nähe Lentos). 60 Steirische Weinbauern bitten zur Verko-
stung.Um 20 Uhr ist eine kleine Rundfahrt geplant.

„Hallo” verlost für die Junker-Premiere am Kristall-
schiff in Linz 5 x 2 Eintrittskarten. Schreiben Sie bis 2. No-
vember eine E-Mail an gewinnspiel@hallo-zeitung.at.
Kennwort: Junker
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